
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Neuere 
Glarner=Chronick, 

Begrei f t  in  s ich:  
I. Genaue Beschreibung des 
 Stands und Lands Glarus, 
 mit einer Landcharte. 
II. Kurzer Abriß der älteren 
 Geschichten des Stands und 
 Lands Glarus. 
III. Neuere Geschichten des 
 Stands und Lands Glarus. 
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1762 
Wasser 
grosse 

Durch den heissen Frühling wurden viel Firnen 
in den Gebirgen gespalten, losgerissen, herabge- 
rollet. die folgende warme nasse Witterung lösete 
immer mehr auf und füllete die Wassergehalter an, 
letstlich hielte ein starkes Regenwetter 2. Tag und 
Nächt vast ununterbrochen an, dadurch die Men= 
ge schmelzender Firnen aufgelöset, viele abhangen= 
de Alp= und Berg=Gegenden locker gemacht, alle 
Quellen ungemein angetrieben wurden, häufige 
Bergschlipf und Erdbrüch sich in die Bäche und 
Runsen stürzten und also unsere Wasser, sonderlich 
die Haubtströme Linth, Sernft, Löntsch ausser= 
ordentlich und förchterlich aufgeschwellet worden 
und Schrecken und Verheerung ausgebreitet. Nach allen 
Bemerkungen war diß eine in unserm Land 
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beynahe unerhörte Wasserfluth, mit deren das 
grosse Wasser von 1726. in keine Vergleichung 
kam. Einmahl die Zerstörung war zehenfach grös= 
ser. 
 
Alle wichtigen Brucken des Lands, die ganz un= 
beschädigte Ziegelbruck ausgenommen, waren meh= 
restens ganz weggerissen, die Linthbruck zu Nä= 
fels und in der Reuti aber übel beschädiget. Vie= 
le Strassen waren zu Grund gerichtet, mit de= 
ren Herstellung es viel zu thun gab. Die ebene 
Fläche des untern Lands, ob Mollis, von Nä= 
fels bis Wesen, von der Ziegelbruck bis an den 
Rothen Berg war offene See. Näfels stuhnd tief 
darinn. Netstall hatte gar ein erbärmlich Schick= 
sal; der wilde Löntsch hatte einige Häuser bis an 
alle Spuhr weggeschwemmt, noch mehrere un= 
bewohnbar gemacht und brausete durch das Dorf 
hinab. Die Ev. Kirch, die auf einer sichern An= 
höhe stehet, war nebst Ställen einige Tag vieler 
Familien und ihres Hausraths, Aufenthalt. Mit= 
lödi hatte an beschädigten Gütern, Schwanden an 
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ganz und halb weggerißnen Gütern und Häusern 
zimlichen Verlust. Die Gemeind Engi und Matt 
war ein erbärmlicher Schauplatz; der Sernft, der 
Uehlibach, förchterliche Schlipf ab Fittern, der 
Krauchbach, hatten an Saaten, Allmenten, Wie= 
sen, Gütern, Ställen und Häusern betrübte 
Verwüstungen gestiftet. Elm lidte auch zimlichen 
Verlust. Hier büßten 2. Personen ihr Leben ein, 
die über einen in Eil gemachten Stäg herunter 
fielen. Das grosse Thal war ein Schauplatz der 
Noth. Die Runß zu Häzigen, die Bäche zu 
Luchsingen und im Dornhaus, der Durnagel= 
Bach, sonderlich aber die Linth, haben durch die 
Gemeind Luchsingen, die Dorfschaften der Gem. 
Bettschwand, Tagwen Reuti, Schutt verbreitet, 
und an weggespühlten Häusern, durchwühleten 
und überführten Saaten, Gütern, Allmentern 
grosse Verheerungen gestiftet. Linthal war am em= 
pfindlichsten getroffen, von einer Pfarrkirch zur 
andern breiteten sich die brausende Wellen aus, 
die an zerstörten Häusern, Gewirben, an den 
vorher mit fruchtbaren Bäumen schön besetzten 
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Wiesen und Gütern, durch Verwandlung in Schutt 
und Stein=Acker, dem Aug einen traurigen An= 
blick dargestellt. Die Bäche zu Mollis, Näfels, 
Niderurnen, im Müllihorn, hatten sich auch 
schädlich ergossen. Wer das Land vorher gekennt, 
und dasselbe nach diesen Fluthen durchgewandert, 
entsetzte sich über die traurige Veränderungen der 
Anmuth in Wüsteneyen. Unser Haubtflecken war 
durch seine gute Dämme und Anstalten von dem 
drohenden Anfall der Linth gesicheret geblieben. 
 
Aus dem Canton Uri, Schweiz, von Chur, 
Ragaz, dem Pretigeü, Rheinthal und mehr Ge= 
geneden kamen gleiche Nachrichten ein. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
1764 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wasser 
grosse 

Diß Jahr bleibt wiederum in betrübtem An= 
denken durch die neue Verwüstung der Wasser= 
fluthen, die denen von 1762. nahe kamen. Da 
vorher schon nasse Witterung angehalten, hat ein 
40. Stund anhaltend warm Regenwetter, wel= 
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ches zugleich die Menge noch auf den Alpen lie= 
genden Schnee auflösete und viel Erdschlipf er= 
zeugte, das Land auf das Pfingstfest den 29, 30. 
May St. V. in schreckenvollen Anblick neuer gros= 
ser Wassern gesetzt. Viele saure Arbeiten waren 
nun zernichtet; an Brucken, Wuhren, Strassen 
wichtiger Verlust. In Linthal hatten die Linth 
und der Durnagel=Bach an Häusern und Gütern 
mehr verwüstet als 1762. Ennetlinth ward vast 
in Schutt verwandlet. Durch die Gemeinden 
Bettschwand, Luchsingen, Schwanden, Mittlödi 
bis Glarus waren viele Verheerungen der Linth. 
Die Bäche und Runsen im Dornhaus, zu Häzin- 
gen, Luchsingen und sonderlich der kleine Mülli= 
bach unter Susingen waren sehr verwüstend. Zu 
Netstall rauschete der Löntsch wiederum mitten 
durch das Dorf herab und verheerete den Orth. 
Näfels stuhnd wie 1762. in einem See, drey, vier 
Schuh tief, der bis gen Wesen reichte. Eben 
so waren die Flächen zu Urnen und Bilten bedeckt. 
Das Sernfthal lidte auch doch nicht wie 1762. 
Gleich betrübte Nachrichten kamen aus dem Sar= 
    ganser 
 



 

 
ganser=Land, von Flums, dem Toggenburg, Wer= 
berg etc. ein. 
 
Auch im Augstm. erfolgte bey dem schlechten 
Zustand der Wuhren eine neue zimliche Ueber= 
schwemmung in tieferen Gegenden. 
 
Im Brachm ergosse sich ein Hagel aus dem 
Klönthal, der sich über die mittlere Gemeinden 
des Lands ausgebreitet und merklich schädlich war. 
Auch im Heum. als die Obrigkeit über obige neue 
Wasser=Verwüstungen auf demnFuß wie 1762. die 
Schatzung durch beeidigte einnahm, betrug selbige 
wirklich 60000 fl. Es ward 1765. eine eigene 
Lands=Steuer zur Erquickung der Beschädigten er= 
kennt, dadurch ihnen die gewohnte 10 fl. auf’s 
Hundert ohngefehr zugeflossen. Der ganze Verlust 
ward abermahls von 2. bis 3. Tonnen Golds ge= 
halten. 


